
Den Anspruch auf Allgemeinverbindlichkeit, den
uUuNseIe Kultur erhoben, aber nıe eingelöst hat,
können WIT VETBECSSCNH.
Hans Magnus Enzensberger

Biıldung für die Wissensgesellschaft
Dieser Buchtitel ist eın wirklich verheifßungsvolles, dUSSC- wichtigsten Grundpositionen der Geschlechterdebatte ıIn SE1-
sprochen menschenfreundliches Versprechen: „Bildung Alles LICIH Biıldungskanon auf. Das zivilisatorische Nıveau eıner (S2-
Was I1lall wlssen mu{fs“ Für 11UT ark dıie ersehnte Ret- sellschaft se1l abzulesen SCWESCHI dem Einfluß, den
tungsinsel In der Informations- un Wissensi{ilut, die RC Frauen ausgeübt hätten. el wendet sıch seın Buch offen-
des Dıietrich Schwanıiıtz SOZUSagCH, denn el der Autor bar besonders durch rühere Schulerlebnisse oder den
dieses Jüngst erschienenen, ambitioniertener Hıer 11l Kontakt mıt elıtärem Bıldungsbürgertum Iraumatiısıerte: Be-
einer alt un Hoffnung geben Das, Was wI1ssen Ist, 1st tont niedrigschwellig, ohne jede oberlehrerhafte Verbissen-
iımmer och eingrenzbar, älst sıch Sal auf 1äppischén 54() heıt, fast zeitgeistig-anbiedernd ewirbt und präsentiert
Selıten festschreiben un das ın einer Zeıt, 17 der allerorten Schwanıtz seinen Schnellkurs „Wiıssen“
das immer schneller generlerte Wıssen beschworen wird, eine
unersättliche Wiırtschaft Wissenschaftler raäsantem Fort- och auch bel em Respekt für eın SOIC selbs  ewulßlstes Be-
schritt treibt, die immer kürzeren „Halbwertszeiten “ des kenntnis einem Bıldungskanon un:! In Zeiten der ÜWCAN-
menschlichen Wiıssens längst ZU. Klischee geworden Sind igkeit es Wissens, er Bildung zumal, beschleic selbst
un: dabel doch jedermann weıl, da{is die menscNlıche Auf- den Halbgebildeten nach spontaner Zustimmung un
nahmekapaziıtät begrenzt bleibt pflichtschuldigem Lerneifer eın ZEWISSES Unbehagen. Eıniges
Miıt gleichermaßen unerschütterlichem Selbst- WIE endungs- scheint doch fehlen, anderes 11U wirklich In dıe Klamaot-
bewulstsein hat der Hamburger 1st, der öffentlich tenkiıste gehören. Vor allem aber, WOZU raucht 65 eın sol-
un: unterhaltsam-boshaft auf dem Miıttelma({fs selner Kollegen ches Buch, einen olchen „Ratgeber Wissen“? FEın Konversa-
herumhackt,; De] SCHAUCICIN Hınschauen auch ein1geSs — tionslexikon für das ECHNE Jahrtausend?
mengetragen: FEın Abrifß der Geschichte Ekuropas für den Wiıe mißlungen der enzyklopädische Versuch für das
selne Bildung besorgten deutschen Ekuropäer sicher unverzicht- Z Jahrhundert auch se1ın I1149, eın Zeiıtphänomen und SYIM-
Darı begründet siıch doch die Identität MS HGIE Kultur alleiın Aaus ptomatiısch 1st Ilemal Dies bestätigt nıcht Jleın, da{is Zzelt-
ihrer Geschichte DIe oroßener der europäischen Lıteratur gleich der renommılerte Konstanzer Altphilologe un Me-
ehören selbstredend ebenso dem, Was INan wIlssen muß, diävist Manfred Fuhrmann selne wissenschaftlich höchst
WI1eEe das beschriebene Kernwissen Kunst un usık. Und ser1Öse Studie ZU „europälischen Bıldungskanon des bür-
selbstverständlic erschlie{fßt sıch UNseTE Zivilisation 11UT dem, gerlichen Zeitalters“ vorgelegt hat FEın dezidierter Rückblick
der ausgestatte mıt dem nötıgen Grundwissen ber Denker, auf eın abgeschlossenes kulturelles Phänomen allerdings,

be] wılissenschaftlicher Nüchternheit manche GlosseTheologen un Philosophen weıl, auf esSsSCcI Schultern un
ULNsSsSeIC abendländische Kultur stehen. spuren läflst, WI1e sehr der Verlust eines olchen Bildungska-
Für den einen oder anderen Leser vielleicht überraschend, OS oder das Fehlen des humanıistischen Gymnasıums den

Autor doch schmerzt.aber überzeugend plausıbel nımmt Schwanıtz auch och die
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DiIie gegenwärtig neuentflammte Diskussion über Für und SC1I15 verfügen. DIe Berufe der Zukunft sind „Informations-
er eines Bıldungskanons beziehungsweise die Möglıch- Broker“, „kommunikatıve Dienstleister“.
keıt, heute och etwas WI1Ie einen Kanon beschreiben Selbstredend stellt dieser Übergang ZUT Informations- oder
können, steht 1M Kontext eliner höchst virulenten 1ıldungs- Wissensgesellscha das Bıldungssystem, die klassıschen Bıl-
debatte, In der CS schon ange nıcht mehr 11UT methodi- dungsinstitutionen SOWIE die Biıldungspolitik VOT HEUCS; QUaA-

1tatıv Gr Herausforderungen. Lebenslanges Lernen gilt 65sche oder organisatorisch-strukturelle Fragen seht ildungs-
inhalte, Ziel un: Sınn VO Bıldung überhaupt stehen auf der organısleren. LDenn den yTwer VOINl Wiıssen wWw1e In TuUuNe-
Tagesordnung. Fast schon eiıne gJeWISSe anıkK, In jedem Fall TEeN Jahren auf die Jugendphase beschränken, das lassen
W1 Schuldzuweisungen und neuerliche Bıldungsutopien die ünftigen Lebenswege und Berufskarrieren nıcht mehr
pragen diese Debatte über die „Bildungskatastrophe der D die VOIN raschen Veränderungen, mehrfachem Wechsel
neunzıger Jahre”, die Peter OEZ In Ansplielung auf das HGT und vieltfältigen Aufgaben und Rollen epragt se1n werden.
sche Diktum dUus den sechziger Jahren beschwört. Aus em en Schülern und Studenten VON INOTSCH mussen damıt VOT

pricht tiefe Verunsicherung: Welches Wiıssen wird künftig em Lernfähigkeıt, Sogenannte Schlüsselkompetenzen
gefragt se1N, Wäas sollen WIT INOTSCH wlssen?® wWw1e selbstverständlich auch Medienkompetenz vermuittelt

werden.Wıe ETW auch iın den aktuellen politischen Auselinanderset-
ZUNSCHI ber die Massenarbeıitslosigkeit oder DOSItIVS Entscheidend werden alle Techniıken der Wissensbeherr-
det über Reform und Umgestaltung MMSEHET: Erwerbsar- schung se1n. SO heilt 65 ın einem Memorandum des Inıtlatıv-
beitsgesellschaft spiegelt sıch auch in den Diskussionen kreises Bildung der Bertelsmann Stiftung: Weil ıIn Zukunft die
Zukunftsfähigkeit und Gestaltung ULNSCICS Biıldungssystems Schlüsselkompetenzen ber den Erfolg VOIN Bıldungskarrieren
die Verunsicherung durch einen tiefgreiıfenden andel des entscheiden, solle auf deren Twer' ebensoviel orgfalt VCI-

gesellschaftliıchen Gefüges In der Auseinanderset- wandt werden WI1e auf das Erlernen VO  3 Wissensstoff.
ZUNS dıie 7Zukunft uUNsSeTeEeS Bildungssystems seht dıe
Gesellschaft überhaupt. Sovıel Einmütigkeıt aber der Bedeutung dieser Schlüssel-

kompetenzen herrscht, unsıcher scheıint INan ıIn der Be-
„Informationsgesellschaft”, „Wissensgesellschaft”, „digitale schreibung un Begrenzung des ünftigen Wissensstoffs. Miıt
Gesellschaft”, oder der VO  - Peter OTZ vorgeschlagene „d1g1- welchem Wiıssen sollen Schulen un: Universıtäten ihre An-
tale Kapıitalismus” 1L1UT die Schlagworte varı1leren, mıt denen befohlenen W1Ie modisch schon unter Kultusminı-
zahlreiche Gesellschaftspropheten versuchen, die neuent- sStern heilst Sl für die Zukunft“ machen. Heilßt dies e1IN-
stehende, ın jedem Fall „postindustrielle” Gesellschaft be- faCH: Computerkenntnisse erwerben un: nglısc. lernen?
schreiben: dıe umfassenden ökonomisch-polıitischen und der ollten unls doch auch der welse Nathan un! Faust ın

die Zukunft führen können?wissenschaftlich-technischen Veränderungen, ausgelöst
UG die mıt dem Fortschritt bel den Informati- Offenkundig provozılert dıe Unsicherheit ber das „Wiıssen
ONMNS- un: Kommunikationstechnologien ermöglıchte Digıita- für die Wissensgesellschaft” merkwürdige bıs schlechte Alter-
lisıerung un globale Vernetzung er wichtigen roduktiı- natıven, leidet die gegenwärtige Bildungsdebatte
OMNS- un Wertschöpfungsprozesse. Extremen un:! Verzerrungen. Einigkeit besteht 1L1UT In dem
SO grois och die Ungenauigkeıit bel der exakten Bezeichnung Urteıl, dıe deutschen chulen un Universitäten sel]len
des Phänomens Ist, wen1g bestehen Zweıfel, welche SCHIeC geruste für dıe Wissensgesellschaft.
sentlichen Charakteristika diese neuentstehende nforma-
tionsgesellschaft auszeichnen: „Wissen“ wiıird ihre wichtigste
wirtschaftliche Ressource se1N, der „Faktor Wissen“ inis DiI1e richtige Bıldung für vernetzte Solisten
über den klassıschen Faktoren Arbeit un Kapıital stet1g
Bedeutung zunehmen, das Quantum anzueignendem In orge die Wettbewerbsfähigkeit des Standorts Deutsch-
Wiıssen für den einzelnen WI1Ie für die Gesellschaft sich konti- and In eiıner sıch vernetzenden Welt klagt VOT em die Wıiırt-
nulerlich weıten. SCHaTt, viel ange selen hierzulande dıe Mathematiık un die

naturwissenschaftliche Bıldung vernachlässigt worden. Unter
„Educatıion, education, education“ hat er Tony AL1r, der deutschen CN gebe CS zunehmend mehr naturwı1ssen-
vielfach Z Propheten zukunftsfähiger Gesellschaften st1il1- schaftliche Analphabeten, mıt denen 1ım spateren eruaum
sierte britische Premiermuinister eantwortet, als gefra: der zunehmend härtere Wettbewerb 1mM globalen ar SC

wınnen sel. em verstärke der weıitverbreitete naturwıssen-wurde, welches dıe drel wichtigsten ufgaben für die Zukunft
selen. Lernen wird 72A006 entscheidenden Fähigkeit im „digitalen schaftliche Analphabetismus die wirtschaftsschädigende, all-
Kapitalismus”. Wer sich ın der vernetzten und digitalisıerten gemein-gesellschaftliche Skepsis gegenüber den Erkenntnis-
Welt behaupten will,; MU: 1ne hochproduktive ase für leistungen VO  } Wissenschaft und Forschung, dıe dıe Wissen-
Wortschöpfer ber Problemlösungskapazıtät, Kommunika- schaftsgläubigkeit un: das uneingeschränkte Vertrauen och
tionsfähigkeıit, dıe Befähigung ZAU Selbstorganisation des WIs- der sıebziger Jahre völlig abgelöst en scheıint.
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ach W1e VOT irennt mıthın eın arstıg breiter Graben die un: orge eingefleischter Kulturpessimisten, die respektlos
beiıden Kulturen, die der Physiker un: Romancıer über die Informationsüberschwemmungsgesellschaft wiıtzeln

oder ernsthaft VOT dem Ertrinken In der Datenflut, dem Er-SNOW 1n den sechziıger Jahren In einem vielzitierten SSaYy als
wahrscheinlic unvereinbar beschrieben hat dıe Literarısch- stickungstot 1mM „Infosmog” WarnenNn Zweifelsohne wird In
humanıstische Bıldung auf der einen, die technisch-(natur-) der Wissensgesellscha auch der Orlentierungs- und elekti-
wissenschaftliche auf der anderen. LDenn umgekehrtA onsbedarf ste1gen, raucht CS den Schutz VOTL 1ellos
die Anwälte der liıterarısch-humanistischen Bildung, untier angehäuften Informationen. Aus einem immer üpplgeren In
der Fixierung der Debatte auf Globalisierung und Standort- formatıiıons- un Wissensangebot mMu das Richtige gewählt
wettbewerb werde Biıldung auf ihre wirtschaftliche edeu- werden.
[ung reduziert. Statt dessen mUusse ihre gesellschaftliche un
kulturelle Bedeutung wieder sehr viel stärker In den IC Nur, WIEe soll ich wIssen, Wds wlissenswert ist, WIeEe untersche1l-
kommen. Schliefßlich darf der Mensch nıcht allein auf seiıne den, welche Information VO Nutzen, welche wertlos ist? ach
Funktionalität hın gebilde werden, sondern der 1sSssens- einfachen ormeln der Kognitionspsychologie, der Kommunli-
STO muf auch der geistig-seelischen Zurüstung des einzel- katiıonswissenschaftler un: Sprachphilosophen 1st 1L1UT beur-
1001 dienen. uma dann, WenNnn VO den Bürgern der künf- teilte Information Wiıssen, un Wissen erlangt I1UL, werTr schon
tıgen Wissensgesellschaft, als vernetzten Solisten, eın eın Wissender ist. Und paradox dies klingen INAS, gerade In
es Ma{is E1ıgenorganisatiıon un damıt auch 1gen- der total vernetzten Welt, In der einmal jeder jeder eıt
verantwortung verlangt wird. Miıthın sind also elne fun- jeder möglıchen Informationsquelle Zugang en soll, wird
dierte Bıldung etwa 1n eligion un Philosophie besonders elne solide rund- un Allgemeinbildung ebenso entsche1l-
wichtig, zumındest ebenso wichtig W1e naturwiıissenschaftlıi- dend se1ln WI1e die Fähigkeit ZUT Informationsgewinnung. BO=
che Kenntnisse. SCI1 sich aber nıicht ebenso auch andere der gegenwärtig oft

ähmend traktierten (Schéin—)Alternativen?Der Konflikt älst sıch problemorientiert umformulieren:
Welches Wiıssen wiıird unls helfen? Erwarten WIT prımär VO SO mahnt ETW Hubertarı Biologe, emiıker un! Präsi-
wissenschaftlich-technischen Fortschritt die Analyse un LÖ- dent der Max-Planck-Gesellschaft In der gegenwärtigen De:-
SUuNg der vielfältigen globalen robleme, VO Treibhauseffekt batte Um Aaus Information mıittels qualitativer Bewertungs-
ber das Welternährungsproblem 2A0 Eindiämmung VoO  H kriterien beurteiltes Wiıssen erlangen, kommt 65 nıcht

der soll dies die VON Einsicht geleitete moralisch-gel- alleın auf Lernbereıitschaft und einen albwegs brauc  aren
stige en In der Weltgesellschaft bringen? Verstand d. sondern ebenso auf eın gerüttelt Ma{fs rfah-

FUuNs. Und War nıcht 1L1UT selbstgemachte Erfahrung. Bnt«
scheidend sind auch Bereıitschaft un: Fähigkeit, VO der Er-

Wiıssen 1st beurteilte Information fahung anderer lernen. Damıt steht für ark] auch In
seinem unermüdlichen erben für ıne bessere naturwIissen-

der: erlangt das tudium ın weltweit vernetzten Uniıver- schaftliche Ausbildung iın Deutschland fest, „dafs jedem Jun-
sıtäten nıcht ebenso WI1e der virtuelle Konferenzraum global SCH Menschen 1m Prozef(s der Bıldung dıe chätze Wiıssen
aglerender Unternehmen VOT allem eiıne EMHMOMIE „interkultu- erschlossen werden mussen, die urteilsfähige Menschen seIit
relle“ Kompetenz‘ Diese aber kann 11UT erwerben, wWwWer sıch Jahrtausenden angehäuft un: UK Tradition weıtergeben
der Auseinandersetzung mıt der eigenen Kultur un deren haben, vieles davon In pragnanter Kurzform als en,
Überlieferung gestellt un daraus auch umfassende Kennt- Märchen, Sprichwörter, VOT em aber In ıchtung verpackt,
n1IsSse erworben hat. Di1ie „großen Erzählungen der anderen“ die eben ımmer zugleic. Ver-Dichtungen sind“
wıird 11UT verstehen, WeTr die eigenen kennt und verstanden
hat hne Kenntniıs dieser sroßen Erzählungen der Partner Auch die In der Wissensgesellschaft geforderte Sprach- und
bleiben aber auch deren Wirtschaftsweise, ihre bewußten Denkfähigkeit erschlie{ßt sıch eben L1LLUT dUus der Beheimatung
un besonders die unterschwelligen Handlungs- un enk- ın beiden Kulturen. Und 11UT mıt einem dUSSCWOSCHECHI Miıx
mpulse unverstanden. des Wissensstoffs werden die „neuen ” chulen un: Unversıtä-
(l suggerlert das bIs 2A00 Überdruß strapazılerte Klischee teN,; Ausbildungs- und Weiterbildungsinstitutionen die Ber-
VO der immer geringeren Halbwertszeit des 1ssens auch nenden auf die kommende Informationsgesellscha: vorberel-
die prinzipielle Überlegenheit des „neuen“ 1sSsens über das ten können. en Versuch, einen Bıldungskanon für die
„alte  a Unabhängıig davon, da{is sıch Te  C streıten ließe, Wissensgesellschaft festlegen wollen, wiırd einen Gegenka-
WI1Ie sinnvoll eigentlich dıie Rede VOI veraltetem Wiıssen ist, I8(0)8! provozıeren. Deshalb kommt CS entscheidend darauf d.

jede E Erkenntnis sıch doch der Kette der früheren Verbindlichkeit ohne Fixierungen chaffen Die Auselnan-
verdankt, WeI sıch ZU Anwalt tradıtioneller Wissensbe- dersetzung mıt den Erfahrungen uUuNseTeT Vorfahren wird da-
stände macht, wiıird sıch dem erdac unverbesserlicher be1 selbst schon VOT Einselitigkeiten bel der Kanonisierung
Rückständigkeıit aussetzen schützen, VOT allem aber auch VOT übersteigert-illusionären
Den Weg Aadus olchen Sackgassen welsen aber nıcht 11UTr pO Erwartungen Bildung überhaupt. Alexander Foitzık
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